
Wo sich ein Wasseranschluss rentiert 
 
Strukturkonzept beim Zweckverband Wasserversorgung Ruhstorfer Gruppe 
vorgestellt – Krah: „Super Handlungsgrundlage“ 
 
Pocking. Deutschland muss sich durch die Klimakrise verstärkt mit dem Thema 
Wassermangel auseinandersetzen. Auch in unserer Region fallen Brunnen aus oder 
versiegen gar. Wer nicht an die öffentliche Wasserversorgung angeschlossen ist, 
kommt schnell in große Not, wenn der Privatbrunnen kein Trinkwasser mehr liefert. 
Solche Szenarien hat es in den letzten Jahren öfter gegeben – und die Kommunen 
sorgten etwa mit provisorischen Leitungen oder Lieferungen per Tankfahrzeug für 
Abhilfe. Dauerlösungen sind das nicht. Beim Zweckverband Wasserversorgung 
Ruhstorfer Gruppe (ZV) hat man die Problematik längst erkannt und im Jahr 2020 ein 
Strukturkonzept auf den Weg gebracht. Jetzt liegt es vor.  
Die Ermittlungen des Passauer Ingenieurbüros Dietl geben Aufschluss darüber, wo 
die Anschlüsse der zumeist abgelegenen Orte, Weiler oder Einzelanwesen mit 
wirtschaftlich vertretbarem Aufwand unter Berücksichtigung trinkwasserhygienischer 
und technischer Aspekte möglich sind.  
 
 
Aktueller Anschlussgrad 
liegt bei 92 Prozent 
 
 
Der Zweckverband versorgt acht Städte und Gemeinden im südlichen Landkreis 
Passau sowie die Gemeinde Ering im Landkreis Rottal-Inn tagtäglich mit 
einwandfreiem Trinkwasser. In diesen Kommunen leben 47152 Einwohner (Stand 
2023). Davon angeschlossen sind 43325 Einwohner, 3827 sind Selbstversorger. Das 
entspricht einem Anschlussgrad von 92 Prozent.  
Das Strukturkonzept ist ein umfassendes Detailwerk, das jedes einzelne Anwesen 
aufführt. Das beeindruckte die Bürgermeister der neun ZV-Mitgliedsgemeinden bei 
der Verbandsversammlung am Mittwoch sehr. „Es ist eine super 
Handlungsgrundlage für unsere Arbeit“, stellte Pockings Bürgermeister Franz Krah 
am Ende der Präsentation fest. Seine Kollegen äußerten sich ähnlich. Dass die 
Erstellung des Konzepts fast vier Jahre gedauert hat, wunderte keinen mehr. „Was 
lange währt, wird endlich gut“, sagte ZV-Werkleiter Armin Bauer, bevor Hermann 
Dietl seine „umfangreiche Aufgabe“ vorstellte. Eine Zahl ist dabei eine wichtige 
Richtschnur: Als Schwellenwert für die wirtschaftliche Realisierung eines 
Wasseranschlusses wurden 8000 Euro pro Einwohner festgelegt. 
Die Untersuchung ist Entscheidungshilfe für den Zweckverband und die jeweiligen 
Kommunen, ob die Erschließung eines nicht versorgten Bereiches grundsätzlich in 
Betracht gezogen werden kann. Auch die Wasserwirtschaftsverwaltung profitiert. 
Anhand der Daten kann entschieden werden, ob dem Betrieb eines Privatbrunnens 
zugestimmt werden kann. 
Hermann Dietl erläuterte die Vorgehensweise und lieferte jede Menge Zahlen. Es 
wurden Listen der Einwohner erstellt, die nicht an die zentrale Wasserversorgung 
angeschlossen sind, zur besseren 
 
 
Auch die Verweildauer des 
Wassers spielt eine Rolle 



 
 
Erfassung wurden Höhenlinien in die Bestandspläne mit aufgenommen, die 
Druckverhältnisse wurden überprüft. Und vieles mehr. Und nicht nur die 
Anschlusskosten wurden ermittelt, sondern auch die Verweildauer des Wassers in 
den jeweiligen Bereichen. Am Ende ergab sich der Schwellenwert von 8000 Euro. 
Bei den früheren Baumaßnahmen des Zweckverbands lagen die Anschlusskosten 
bei 2500 bis 6500 Euro. „Da die jetzt untersuchten Anwesen zum Teil abseits oder 
verstreut liegen, wurde der Richtwert auf 8000 Euro pro Einwohner angehoben“, 
führte Hermann Dietl aus. 
Als Beispiel, „um die Systematik zu erkennen“, stellte der Planer die Berechnungen 
für die Bad Griesbacher Ortsteile Zehentreith und Rehwinkl vor – was einer gewissen 
Spannung nicht entbehrte. Für diesen Bereich, in dem 72 Einwohner leben, ergeben 
sich am Ende 7895 Euro pro Person an Kosten. „2500 Euro für den Hausanschluss 
sind mit dabei“, ergänzte Armin Bauer. 
Die neun Kommunen Pocking, Bad Griesbach, Bad Füssing, Ruhstorf, Kirchham, 
Malching, Tettenweis, Neuhaus am Inn und Ering haben nun exakte Auflistungen: Mit 
einem Blick ist zu sehen, wo der Anschluss rentabel ist und wo nicht – die Tabellen 
sind übersichtlich mit grünen bzw. roten Kreuzen versehen. Was noch fehlt, ist die 
Priorisierung des Gesundheitsamts am Landratsamt Passau. „Dann können die 
Einzelheiten mit den Kommunen besprochen werden“, ließt Werkleiter Bauer wissen, 
dass der letzte Schritt noch nicht getan ist. Als Verbandsvorsitzender konstatierte 
Bad Füssings Bürgermeister Tobias Kurz: „Wir haben noch eine Menge Arbeit vor 
uns“, nicht zuletzt müsse die Wasserqualität der Privatbrunnen überprüft werden. 
Schon während der Sitzung wurde deutlich, dass jeder Bürgermeister regelrecht 
gespannt auf „seinen“ Ordner mit den Ergebnissen des Konzepts war. Offensichtlich 
hatten die Herren schon ihre (Problem-)Fälle vor Augen. Ruhstorfs Bürgermeister 
Andreas Jakob merkte an, „dass wir künftig bei Bauanträgen im Außenbereich sicher 
genauer hinschauen werden und nicht leichtfertig die Hand heben“. Für ihn ist das 
Strukturkonzept eine gute Argumentationshilfe. „Denn irgendwann endet der 
Versorgungsauftrag der Gemeinde“. 
 
 
„Bisher waren wir 
im Blindflug“ 
 
 
Dietl und Bauer beantworteten mehrere Detailfragen. Am Ende zollten die 
Bürgermeister der Leistung des Ingenieurbüros Dietl hohen Respekt. Die 120000 
Euro, die der Zweckverband dank 70-Prozent-Förderung auf die Mitgliedskommunen 
umlegt, seien gut angelegtes Geld. „Jetzt haben wir die wichtigen Daten. Wir sind 
wesentlich besser aufgestellt. Bisher waren wir im Blindflug“, sagte Armin Bauer. 


